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Dichtung bedeutet unter anderem  
eine Sensibilisierung gegenüber unseren Mitmenschen,  

uns selbst, den Gegenständen unserer Welt,  
gegenüber Gedankengängen und Gefühlen. 

Das alles kann unser Leben als Christen  
bereichern und vertiefen.

David Jaffin
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Jeffrey (Eine wahre Geschichte)

40 
Jahre war er jetzt, fast 41, und er wusste 
nicht, wie die Zeit vergangen war. Jude 
war er, aber ohne den für ihn altmodi-

schen Glauben mitgetragen zu haben. Von einer Leidens-
geschichte hatte er etwas mehr in sich – vage Erinnerung 
an etwas, worüber nicht mehr gesprochen wurde, die 
Ghettozeit, die Armutszeit, die fromme Vergangenheit 
in Polen. Vom Holocaust wusste er nur aus Nachrichten 
und Büchern. Seine Eltern hatten nie davon gesprochen. 
Er war schließlich Amerikaner, ganz und gar – jüdischer 
Herkunft, aber kein richtiger Jude.

In New York, wo er wohnte, erlebte er ein oder sogar 
zweimal etwas von diesem Judesein. Einmal bemerkte ein 
Klassenkamerad nach der Schule fast spöttisch: „Du bist 
Jude, wirst bestimmt ein Geschäftsmann. Juden und Geld, 
so seid ihr.“ Ja, er wurde Geschäftsmann, aber er hatte diese 
jugendliche Bemerkung fast ebenso vergessen wie seine 
jüdische Herkunft.

Im Geschäft war er nicht ohne Erfolg. Eines Tages bei 
einer Party traf er eine Frau, die ihn sehr verführerisch 
ansah, auch etwas von ihrem tief ausgeschnittenen Kleid 
zog ihn an. Zwei Jahre später heirateten sie, bekamen, wie 
es damals üblich war, zwei Kinder, einen Jungen und ein 
Mädchen. Er lebte wie so viele andere, für sein Geschäft, 
und ja auch, am Wochenende etwas für seine Familie.

Eines Tages kam er nach Hause, er war damals noch nicht 
40 und seine Frau sah ihm fest ins Gesicht, viel genauer als 
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damals bei der Party und sagte: „Ich liebe dich nicht mehr. 
Du bist eine Routine und kein Mensch. Ich gehe weg und 
nehme die Kinder mit.“ Was sollte er dazu sagen? Er ging 
am nächsten Tag in sein Geschäft und arbeitete weiter. Er 
glaubte auch, dass er seine Frau nicht mehr liebte, und war 
unsicher, ob er sie je geliebt hatte und was die Liebe eigent-
lich war – etwas fürs Fernsehen oder Kino, aber vielleicht 
nicht für ihn.

Nachdem seine Frau und die Kinder ihn verlassen 
hatten, fühlte er sich einsam, irgendwie unerfüllt. Er ent-
schloss sich, eine Weltreise zu machen, um „sich selbst 
zu finden“. Manchmal aber zweifelte er an diesem „Sich-
selbst-finden“. War er nicht erwachsen? Verdiente er 
nicht gut? Hatte er nicht viele Freunde (oder besser gesagt 
Geschäftsfreunde)?

Als er diese große Reise plante, kam Israel, genauer 
gesagt, Jerusalem, irgendwie auf seinen Plan, mit rot, gut 
unterstrichen. Jerusalem schien etwa in der Mitte der Welt 
zu sein, wenn auch sicherlich nicht seiner Welt.

Als er in Jerusalem ankam, ging er in eine Pension, 
deren Inhaberin eine polnische Jüdin war. Seine Großel-
tern stammten aus diesem Gebiet, lebten wie fast alle Juden 
da in frommer Armut; und so schwieg er gegenüber dieser 
älteren Dame, als ob sie nur alte, fast vergessene Geschichte 
für ihn wäre. Sie aber bemerkte seine innere Traurigkeit 
und fing an, über ihren Glauben zu reden, über Gottes 
große Verheißungen an sein Volk, über das Jerusalem 
Davids und den kommenden Messias. Das alles klang ihm 
sehr weit weg, sehr ferne, auch wenn er sich jetzt gerade in 
Jerusalem befand.
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Er ging den nächsten Tag spazieren, um die alte Stadt zu 
besichtigen. Die alten Steine, der Nachhall seiner Schritte 
schien ihm wie er selbst, irgendwie innerlich leer, ohne 
wahren Gehalt. Er sah in der Ferne die Klagemauer, über 
die diese alte Tante gesprochen hatte, dieser letzte Rest des 
großen Tempels. Seine Schritte beschleunigten sich, sein 
Herz auch; er verstand das alles nicht, er fing zu laufen an, 
schneller, schneller, bis er zur Klagemauer kam, ganz außer 
Atem, außer sich. Er fiel auf die Knie, rief dem anwesenden 
Rabbi zu: „Bete für mich. Ich weiß nicht, wie man betet. 
Ich weiß nur, ich bin zu Hause!“ Diese Worte kamen aus 
der Tiefe, aber irgendwie ferne, als ob eine andere Stimme 
in ihm spräche. Er blieb in Jerusalem, kehrte nicht mehr 
zurück, denn er, der wandernde Jude, war endlich zu 
Hause.
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Dorothea

E
s gibt Menschen, die sich ständig ändern  – unter-
wegs sind, neue Lebenssicht gewinnen, geistig nie-
mals alt werden. Aber doch gleich bleiben – gerade 

durch dieses ständige Unterwegssein. Niemals finden sie 
eine Bleibe, ein geistiges: Hier bin ich, weil ich hierher 
gehöre.

Dorothea war einer dieser Menschen. Ich nahm sie 
sehr ernst, mit Recht. Alles Oberflächliche interessierte sie 
nicht. Sie redete mit einer beständigen Hören-Sie-genau-
zu-Betonung. Ja, sie war sehr betont in allem, was sie sagte. 
Ihre Statur, gelenkig, fast knochig, war auch so betont.

Auch wenn ich sie kaum kannte, war es ihr ein Bedürf-
nis, mir und meiner Frau ihre ganze Geschichte zu erzäh-
len: was sie im Krieg erlebt hatte, die Erschütterungen als 
Kind – ausgebombt, ständig vertrieben. Und dies war sie 
jetzt innerlich auch. Die ganze Zeit redete sie von sich 
selbst, aber Egoist war sie nicht. Immer wandte sie sich 
Menschen in Not zu, vielleicht auch, weil sie oft so ähnli-
che Not erlebt hatte. Aber sie war immer für sich, auch in 
ihrem Engagement für andere.

Als ich Dorotheas Geschichte höre, verstand ich wohl, 
dass wir Christen keine bleibende Stätte hier auf Erden 
haben.
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Mein Lieblingsonkel

E
inige der besten Menschen, welche ich kennen 
gelernt habe, waren nicht gläubig. Warum ist dies 
so? Könnte es sein, dass sie darum viel mehr von 

sich selbst verlangt haben, weil kein Erlöser da war, um 
ihre Schuld für sie zu tragen? Auch habe ich oft festgestellt, 
dass unsere Stärke, auch die Charakterstärke gleichzeitig 
unsere Schwäche in sich trägt.

Bei meinem Lieblingsonkel war das sicherlich der Fall, 
denn er war zu gut, viel zu gut. Es war Onkel Irving, wel-
cher mit unendlicher Geduld während der Hauptverkehrs-
zeit in Grand Central Station wartete, bis der rote Ballon, 
welchen ich mit acht Jahren hatte fliegen lassen, wieder mit 
einer sehr großen Leiter geholt wurde.

Irving war in der zweiten Generation Jude in Amerika. 
Er war ein hervorragender Student gewesen, gehörte zu 
den oberen zehn Prozent der Harvard Law School. Irving 
heiratete die Schwester meines Vaters, Nicki. Nicki war 
eine Schönheit, sehr temperamentvoll, ein Gebiet, auf dem 
Irving etwas zu kurz gekommen war. Nicki liebte Opern 
und konnte mittelmäßig in sieben Sprachen singen, mit 
solchem Charme, dass auch manche Kritiker ihre musi-
kalischen Unebenheiten vergeben konnten. Nicki war 
eine ideale Frau für Irving, eine vollkommene Ergänzung 
zu ihm, aber sie war das jüngste Kind, total verwöhnt und 
unfähig, eine gute Mutter zu sein. Leider haben sie drei 
Kinder gehabt; Irving, wie viele Juden seiner Zeit, glaubte, 
dass der Mann ins Geschäft gehört und die Frau bei den 
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Kindern sein sollte, aber wie gesagt, Nicki war nicht fähig, 
Kinder zu erziehen.

Irving war, anders als manche so begabten Juristen 
seiner Zeit, nicht vor allem am Geld interessiert. Er war ein 
Idealist und fing an für die Regierung gegen Monopole zu 
arbeiten, nach dem neuen Gesetz in der Roosevelt-Ära. Er 
war mehr als erfolgreich. Er war ständig in den Zeitungen. 
Aber seine Frau war jemand, die sehr viel Geld brauchte, 
um richtig in ihrem Sinne zu leben. Irving machte dann 
eine vielleicht verhängnisvolle Entscheidung. Er verließ 
seinen sehr wichtigen, aber nicht so gut bezahlten Job für 
die Regierung und trat in die Privatkanzlei eines nahen 
Verwandten ein, wo er viel mehr Geld verdienen konnte. 
Irving war zu gut, auch zu gut zu seiner Frau. Es ist ein klei-
nes Wunder, dass trotz dieser Umstände das zweite Kind 
eine tief verantwortliche Persönlichkeit geworden ist. Das 
Gleiche konnte über das jüngste Kind nicht gesagt werden.

Als Irving starb, haben viele Menschen über ihn, über 
ihre Erfahrung mit ihm gesprochen. Und bei dieser Beer-
digung wurde wirklich nur die Wahrheit gesagt: wie ehr-
lich Irving war, wie hilfsbereit er immer blieb, wie gütig 
er immer war. Mehrere seiner Nichten und Neffen sagten 
immer wieder das Gleiche: „Er war mein Lieblingsonkel.“ 
Sogar mein Vater, der nach seinem Sturz mit 90 Jahren 
schwach und krank war, sprang auf und sagte über seinen 
jüngeren Schwager: „Er war auch mein Lieblingson-
kel!“ Meine Mutter zog ihn schnell auf den Stuhl zurück. 
Onkel Irving war gut, viel zu gut, eine Seele von einem 
Menschen, jemand, mit dem man immer tiefe Gespräche 
führen konnte über dieses und jenes. Er hörte zu mit viel 
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Geduld und vor allem mit viel Einfühlungsvermögen, aber 
unser aller Lieblingsonkel war nach dem Selbstmord seines 
Sohnes nur noch ein Schatten seiner selbst.

Heute, als ich von meinem Mittagsschlaf aufstand, fing 
ich an, vielleicht unbewusst, Irvings Lieblingslied zu singen, 
über eine Zukunft, welche wie das Paradies sein wird. 
Dieses Lied wurde auch bei seiner Beerdigung gesungen. 
Aber Irving, der zu gute Onkel Irving, starb ohne Glauben 
und innerlich ein gebrochener Mensch. Ich liebte ihn sehr.
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